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Eine stolze Mutter auf die freundli-
che Frage, wie es ihrer Tochter denn
so gehe: «Prima. Sie hat einen vor-
bildlichen Ehegatten. Er versorgt den
Haushalt, spiilt das Geschirr, kiim-
mert sich um die Kinder ...» Darauf
der Frager: «Grossartig. Und wie
geht es Threm Sohn?» Die Gefragte
seufzend: «Ach, der hat ja so ein Pech
mit seiner Frau. Er muss den Haus-
halt besorgen, das Geschirr spiilen,
und um die Kinder muss er sich auch
noch kiimmern.»

Vorbildlich diplomatisch formu-
lierter Hinweis am Portal einer fran-
zosischen Kathedrale: «Der Dom-
probst heisst alle Touristen herzlich
willkommen, weist aber darauf hin,
dass es in der Kirche keine Gelegen-
heit zum Schwimmen gibt. Daher ist
es unnotig, die Kathedrale in Strand-
kleidung zu betreten.»

Einer im Biiro formuliert tber-
zeugt: «Unser vorbildlichster und zu-
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verlissigster Mitarbeiter ist der
Papierkorb. Er nimmt alles still-
schweigend in sich auf.»

Aus einem Heiratsinserat: «Attrak-
tive Blondine (26) mochte einen
Mann heiraten, der so vorbildlich gut
und ausgelassen kiissen kann wie ein
Fussballer auf dem Spielfeld nach

einem Tor. Mittelstiirmer bevorzugt.»

Bungalow gebrannt, mein ganzer
Schmuck ist gestohlen worden, mein
Mann und ich haben uns zweimal
getrennt und wieder versohnt, und
wegen Hasch droht Untersuchungs-
haft. Ist das kein toller Schlagzeilen-
produzent?>

Vorbild am Strassenrand: Ein
Mann wirft im Ausland einem Bettler
eine Miinze in den Hut. Der Bettler:
«Sie kommen bestimmt von auswirts,
ich habe Sie noch nie gesehen.» Der
Spender: «Ich bin Schweizer. Bun-
desrat. Vorsteher des eidgendssischen
Finanzdepartements.» Da gibt ihm
der Bettler die Miinze zuriick und
sagt: «Von Kollegen nehme ich
nichts.»

Nach der Qualitit ihres neuen
Werbemanagers gefragt, antwortete
eine Pop-Siangerin: «Der ist ein phi-
nomenales Vorbild in seiner Branche.
Seit drei Wochen wirbt er fiir mich
und seitdem hat es schon in meinem

Unter der Miickenplage leidende
Badegiste riigen am Strand: «Warum
hat Noah die Stechmiicken, von de-
nen es auf seiner Arche doch nur zwei
Stiick gab, seinerzeit nicht aus dem
Verkehr gezogen?»

WIDER-SPRUCHE

von Felix Renner

Wenn du in einer gewissen «guten Ge-
sellschaft> einen guten Ruf hast, musst
du dich schimen.

Was hitte dem expansionsfreudigen
Bosen in aller Welt Besseres widerfah-
ren konnen, als dass immer mehr
«Gutmenschen» sich aufmachen, zum
Krifte zehrenden Abniitzungskampf
gegen das Bose in aller Welt?

Wer ist ein schrecklich Einfacher? Ein
schrecklich Einfacher ist einer, der
einen schrecklichen Vereinfacher zu
seinem alles bestimmenden Vorbild
macht.

Der Teamgeist unserer sechs Landes-
viter im Verein mit der einzigen Lan-
desmutter und die daraus resultierende

«Corporate Governance» der Schweiz
AG scheinen besser zu sein als ihr Ruf.
Jedenfalls ist es in dem zurzeit angeb-
lich so konfliktfreudigen Kollegium
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Martin Zak

bisher noch zu keiner einzigen Spuck-
affire gekommen.

Rasend gewordene Mastsparschweine
haben sich dazu aufgemacht, uns armen
Sparschweinen zu einem rasenden Still-
stand zu verhelfen.

Der Spuck-Sponti: Durch absolute In-
stinktsicherheit und jederzeitige Hand-
lungsbereitschaft  ausgezeichnete und
deshalb in unserer von mentalen und
physischen Lahmungserscheinungen be-
troffenen Krisenzeit hochst willkommene
und respektable, wenn auch zurzeit von
bildungsbiirgerlichen ~ «Gutmenschen»
zu Unrecht noch immer verabscheute

gesellschaftliche und kulturelle Leitfigur.

«Der Torschuss ist der Orgasmus der
Tribiine» (Die Zeit, Nr. 24 vom 3. Juni
2004). Und jeder verpatzte Torschuss
der eigenen Mannschaft wire demzu-
folge ein Coitus interruptus zu Lasten
einer ganzen frustrierten Nation.

54 Diversicum Nebelspalter 7/2004




	Wenn Fussballspieler lächerlich gemacht werden

